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Das Konzept der Kreativität gewinnt seit den 1990er Jahren in der Translationsprozessfor-
schung an Bedeutung und nimmt heutzutage eine wichtige Position in der Translationswis-
senschaft ein, wovon zahlreiche Publikationen zeugen, wobei die Abhandlung Kreatives 
Übersetzen von Paul Kußmaul (2000) als führend zu nennen ist. Unter den polnischen Über-
setzungswissenschaftlern ist vor allem der Name von Franciszek Grucza, dem Gründer der 
anthropozentrischen Translatorik in Polen, erwähnenswert. Der Problematik der Kreativi-
tät im Übersetzungsprozess ist sein Beitrag Translacja a kreatywność (Grucza 1999) ge-
widmet. Der Prozess, in dem die Kreativität beim Übersetzen nicht nur literarischer Werke, 
sondern auch nicht literarischer Texte an Relevanz gewinnt, oft als ‚creative turn‘ genannt, 
stellt die bisherige Betrachtung des Übersetzens als einer eher nachahmenden und 
nicht-kreativen Aktivität, die dem Original untergeordnet wird, infrage. Um den Aus-
gangstext angemessen kreativ in die Zielsprache zu übersetzen, muss er erst richtig ver-
standen und interpretiert werden. Aus diesem Grund spielt Hermeneutik als eine For-
schungsrichtung auch eine wichtige Rolle in der Translationsforschung. Mit diesen zwei 
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Begriffen – der Kreativität und der Hermeneutik – befasst sich, wie der Titel der Publika-
tion bereits verrät, der zur Besprechung vorliegende Sammelband, der sich in den aktuell 
sehr beliebten Interessenbereich der Translationswissenschaft einreiht.

Der Sammelband wurde als das zwölfte Volumen in der Reihe Translationswissen-
schaft herausgegeben und stellt schon die zweite Publikation in dieser Reihe dar, die sich 
mit der Problematik des kreativen Übersetzens auseinandersetzt (vgl. Bayer-Hohenwarter 
2012). Der ganze Band wird Professor Alberto Gil, dem Sprach- und Übersetzungswissen-
schaftler, Inhaber des Lehrstuhls für Romanische Übersetzungswissenschaft und Leiter 
des Forschungszentrums Hermeneutik und Kreativität an der Universität des Saarlandes, 
anlässlich seines 65. Geburtstags gewidmet (S. 12). Die Publikation stellt eine große 
Sammlung von wissenschaftlichen Artikeln dar, die in drei Teile gegliedert wurden und 
denen eine Einleitung in die Thematik vorangeht, in der die Herausgeber Professor Gil ihre 
Anerkennung zollen und seine Verdienste auf dem Gebiet der Translationswissenschaft 
angeben.

Bereits anhand des Inhaltsverzeichnisses der Publikation kann festgestellt werden, 
dass die Artikel unterschiedlichen Aspekten des kreativen Übersetzens geweiht sind. Die 
Problematik wird am Beispiel verschiedener Gattungen, wie z.B. Kinderliteratur, Krimi-
nalliteratur, Holocaust-Dichtung oder ‚heiliger‘ Texte, erforscht. Im Sammelband sind 
Beiträge der Wissenschaftler zu finden, die Universitäten und Forschungszentren aus ver-
schiedenen Ländern vertreten. Überdies werden in diesem Band Artikel zusammengestellt, 
in denen das Übersetzen aus unterschiedlichen und in unterschiedliche Sprachen abgehan-
delt wird. Dabei sind Deutsch, Englisch, Französisch, Italienisch und Rumänisch vertreten, 
wobei das Deutsche entweder als Ausgangs- oder als Zielsprache repräsentiert wird. Die 
besprochenen Aspekte des kreativen Übersetzens werden sowohl aus einem literatur- als 
auch sprachwissenschaftlichen Blickwinkel erkundet, was der Beschreibung der Heraus-
geber auf der Rückseite des Umschlags entspricht, dass „[d]er Band den Nexus Kreativi-
tät-Verstehen-Interpretieren im Übersetzen [fokussiert] und ihn aus den unterschiedlichen 
Perspektiven der Rhetorik, Literatur, Hermeneutik, Philosophie, Linguistik und Tradukto-
logie [beleuchtet].“

Im ersten Teil Rhetorik und Literatur wird das kreative Übersetzen mit den Fragestel-
lungen der Rhetorik erforscht. Das Forschungsmaterial stellen literarische Werke dar, die 
verschiedene Gattungen vertreten, wie z.B. die Buchreihe für Kinder Les P’tites Poules 
von Christian Jolibois (bei Pöckl), die Dichtung von Giacomo Leopardi (bei Albrecht), 
Exercices de style von Raymond Queneau, dem Vertreter der experimentellen Literatur 
(bei Sanmann), das Gedicht Des Baches Wiegenlied von Wilhelm Müller (bei Henking), 
Kriminalromane von Dominique Manotti (bei Wienen) oder biblische Texte (bei Kugel-
meier). In ihren wissenschaftlichen Überlegungen bedienen sich die Forscher der grund-
sätzlichen Begriffe aus der Rhetorik. Während Albrecht in seinem Beitrag die antiken 
Übersetzungsprinzipien imitatio und aemulatio erwägt, greift Kohlmayer nach den Begrif-
fen inventio, dispositio und elocutio und überträgt sie auf das Gebiet der Translationswis-
senschaft.

Im zweiten Teil Hermeneutik und Philosophie sind vor allem theoretische Beiträge zu 
finden, in denen sich Autoren nicht nur an hervorragende Theoretiker auf dem Gebiet der 
Translationswissenschaft und Philosophie berufen, wie z.B. Friedrich Schleiermacher (bei 
Robinson), Ludwig Wittgenstein (bei Oliveira) oder Martin Heidegger und Hans-Georg 
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Gadamer (bei Stanley), sondern sie setzen sich mit ihren Ansätzen auseinander. Die Ver-
fasser gehen an die Problematik des kreativen Übersetzens aus hermeneutischer Perspek-
tive heran, indem sie sich verschiedener Forschungsmethoden bedienen, wie z.B. ethno-
metodological conversation analysis (bei Bălăcescu und Stefanink) oder Psychoanalyse 
(bei Ladmiral). Nicht selten basieren die Autoren auf eigener Erfahrung, wie Fontanet, die 
ihr eigenes Modell des Translationsprozesses vorschlägt.

Der letzte Teil des Sammelbandes Angewandte Sprachwissenschaft und Übersetzung-
spraxis liefert Einblicke in die praktische Arbeit der Übersetzer. Hier wird die Spannung 
hinsichtlich der Betrachtung des kreativen Übersetzens zwischen Translationswissen-
schaftlern und Praktikern (bei Schreiber), Übersetzung als Gegenstand der Überlegungen 
im Spannungsfeld zwischen dem religiösen und (post)säkularen Diskurs (bei Steiner) und 
die Übersetzung ex nihilo als Ausdruck der Kreativität des Übersetzers (bei Atayan) abge-
handelt. Außerdem wird der Vergleich der routinemäßigen Übersetzung zwischen den pro-
fessionellen Übersetzern und den Adepten der Übersetzungskunst (bei Martínez und 
Teich), ein Vorschlag des Denkens in Analogien als einer Art der kreativen Lösung von 
Verstehensproblemen im Übersetzungsprozess (bei Bayer-Hohenwarter) und der Einfluss 
der am Arbeitsplatz vorkommenden Faktoren auf das kreative Übersetzen (bei Risku, Mi-
lošević und Rogl) präsentiert.

Die besprochene Publikation bietet eine umfassende Übersicht über die Problematik 
des kreativen Übersetzens unter besonderer Berücksichtigung des hermeneutischen An-
satzes. Durch die Untersuchung des Materials aus diversen literarischen Gattungen und 
verschiedenen Sprachen kann der Leser einen Einblick in verschiedene Facetten der For-
schung gewinnen, was als ein besonderer Vorzug des rezensierten Sammelbandes betrach-
tet werden kann. Die Verfasser, die sich verschiedener Herangehensweisen und Methoden 
bedienten, versuchten den Kern der Kreativität im Übersetzungsprozess zu erforschen. In 
ihren Erwägungen setzen sich überdies die Wissenschaftler zum Ziel, den Quellen und 
Anzeichen von Kreativität im Übersetzungsprozess nachzugehen. Dabei greifen die For-
scher in ihren übersetzungswissenschaftlichen Untersuchungen nach diversen Forschungs-
instrumenten aus verschiedenen Wissensbereichen, wie Rhetorik (wie z.B. bei Albrecht 
oder Kohlmayer) Semiotik, Philosophie (bei Steiner) und sogar Musikologie (bei Agnetta 
und Cercel). Aus diesem Grund deckt der Sammelband viele Lücken in dem aktuellen 
Stand der Forschung und bildet gleichzeitig einen Ausgangspunkt für weitere Forschung 
im Bereich der Hermeneutik, die immer noch nicht vollständig untersucht worden ist. Es 
lässt sich im Brustton der Überzeugung sagen, dass, wie die Herausgeber es in der Einlei-
tung unterstreichen, dank der multiperspektivischen Schau, die dieser Sammelband dem 
Leser bietet, „der Facettenreichtum des Phänomens der Kreativität in der Translation of-
fenkundig [wird]“ (S. 12). Die Publikation ist daher jedem zu empfehlen, der an herme-
neutischen Fragestellungen in der Translationswissenschaft, besonders hinsichtlich des 
kreativen Übersetzens, interessiert ist.
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Fast genau vor 15 Jahren wies der in Posen tätige Literaturwissenschaftler Łukasz Musiał 
auf weitreichende Entwicklungsdefizite in der literaturtheoretischen Forschung in der pol-
nischen Germanistik hin.1 Heute lässt sich zwar eine nach ähnlichen Prinzipien formulierte 
Bilanz und die Forderung nach raschem Wandel nicht mehr punktgenau rekonstruieren, 
man könnte dennoch nach wie vor einige Postulate von damals aufgreifen bzw. umformu-
lieren und die These wagen, dass es in den Leitlinien aktueller Forschungsperspektiven an 
der Berücksichtigung von breit aufgefassten digitalen und medialen Prozessen und Ent-
wicklungen mangelt. Diese sind schließlich nicht ohne Bedeutung, da sie sich im Span-
nungsfeld von Literatur-, Politik- und Kulturwissenschaft befinden. 

Wenn man davon ausgeht, dass die aktuelle kultur- und literaturwissenschaftliche 
Forschungsperspektive immer deutlicher von der medialen und digitalen Kontextualisie-
rung determiniert wird, kommt man rasch zu der Überzeugung, dass ein solcher Umstand 

*  Gapski, Harald / Oberle, Monika / Staufer, Walter (Hrsg.) (2017): Medienkompetenz. Heraus-
forderung für Politik, politische Bildung und Medienbildung. Bonn. 

1  Vgl. Musiał, Łukasz (2003): Dlaczego warto uprawiać teorię literatury, albo o korzyściach 
z dekonstruowania. In: Orbis Linguarum 24, S. 145–162.
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